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Bekanntmachung
über den Verkehr mit

Zentrifugen und Butterma¬
schinen vom 24 . Marz 1917.

Auf Grund des § 18 der Bekanntmachung
über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R. G.
Bl. S. 755) in Verbindung mit § 1 der Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines Kriegs-
«nährungsamtes vom 22. Mai 1916 (R . B.
Bl. S. 402) wird verordnet:

§ l . Zentrifugen im Sinne dieser Verord¬
nung sind Maschinen, die im Schleuderverfah-
ten die Milch in Sahne (Rahm) und Mager¬
milch trennen.

Die Borschriften dieser Beiordnung gelten
mch für Teile und Ersatzstücke von Zentrifu¬
gen oder Buttermaschinen.

§ 2. Wer Zentrifugen oder Butterma¬
schinen zu Eigentum oder zur Benutzung ent-
zeitlich oder unentgeltlich erwerben will bedarf
dazu eines Bezugscheines.

Der Bezugsschein wird auf Antrag von dem
für den Ort der gewerblichen Niederlassung
»der, in Ermangelung einer solchen, für den
Wohnsitz des Erwerbers zuständigen Kommu-
mlverband nach Prüfung des Bedürfnisses
erteilt. Er mutz den Namen derjenigen Per-
onen angeben, für die er erteilt ist. Er ist
nicht übertragbar. Die Nichtübertragbarkeit
ist auf ihm kenntlich zu machen.

' 3. Die Abgabe und der Erwerb (§ 2
1) von Zentrifugen oder Buttermaschinen

darf nur gegen Aushändigung des Bezugs¬
cheins erfolgen.

Der Veräußerer hat die empfangenen Be-
Wsscheine durch deutlichen Vermerk (Lochen
md dergleichen) ungültig zu machen, zu sam¬
mln und am 1. jeden Monats an den Kam-
munalverband abzuliefern, in dessen Bezirk
n seine gewerbliche Niederlassung oder, in
knnanzelung einer solchen, seinen Wohnsitz hat.

8 4. Wer im Betriebe seines Gewerbes
Ijmrifugen oder Buttermaschinen abgibt oder
deren Abgaben vermittelt, hat über den Be¬
hend und die Abgabe oder die Bermittlung
der Abgabe Bücher zu führen. Die Bücher
Ästen ersehen lassen, welche Vorräte an Zen-
üifugcn und Buttermaschinenvorhanden sind,
Äon und von wem sie bezogen, sowie wann
mwen sie abgegeben oder vermittelt sind.
. Die im Abs. 1 bezeichneten Personen haben

Abdruck dieser Beiordnung in ihren Ge-
Mstsräumen sichtbar auszuhängen.

8 5. Die von dem zuständigen Kommunal-
»nband oder der Polizei beauftragten oder
Erzogenen Personen sind befugt» in die
Mästsräume , in denen Zentrifugen oder
Mermaschinen«ufbewahrt oder feilgehalten
!?̂ en, jederzeit einzutreten, daselbst Besich-
Mgen vorzunehmen und die Bücher, sowie
Mige Geschäftsaufzeichnungender im 8 4

1 bezeichneten Personen einzusehen. Die
st̂ernehmer sind verpflichtet den Beauftragten

Koinmunalverbandes oder der Polizei
weiter erforderliche Auskünfte zu geben

s 6. Es ist verboten:
1. in periodischen Druckschriften oder

sonstigen Mitteilungen, die für einen
größeren Kreis von Personen be
stimmt sind, Zentrifugen oder Butter
Maschinen zur Veräußerung oder Be
Nutzung anzubieten;

2. Zentrifugen oder Buttermaschinen in
„ Schaufenstern auszustellen.
* ' • Der Handel mit Zentrifugen und
^Maschinen im Umherziehen ist verboten,
j^ ist verboten, am Orte der gewerblichen

lijj Erlassung von Haus zu Haus oder außerhalb
k, " rtes der gewerblichen Niederlassung Zen-

i tn  oder Buttermaschinen feilzubieten oder
Ci n9en  bei anderen Personen als bei
ig? uten, die mit solchen Gegenständen Han-

°^ben, aufzusuchen.
■L" Die Kommunalverbände können am
W >>daß Personen, die Zentrifugen oder
^ " Maschinen im Besitz haben, sie dem

"llnalvrrband »der einer von ihm be

stimmten Stelle anzuzeigen. Sie können die
hiernach erforderlichen Bestimmungen treffen.

§ 9. Die Reichsstelle für Speisefette kann
weitere Bestimmungen über den Berkehr mit
Zentrifugen und Buttermaschinen treffen und
Ausnahmen zulassen.

Die Landeszentralbehörden können Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung
erlassen.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die Vor¬
schriften dieser Verordnung oder die auf Grund
dieser Beiordnung getroffenen Bestimmungen
werden nach § 35 Nr. 4 der Bekanntmachung
über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R. G.
Bl . S . 755 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 25.
März 1917 in Kraft.

Berlin den 24. März 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von D a t o ck i.

Wird zur genauen Beachtung veröffentlicht.
Camberg, den 21 Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 23. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Flandrischen Front und im Artois

beeinträchtigte bis in die Nachmittagsstunden
Regen die Kampftätigkeit der Artillerie. Sie
war dann lebhaft nahe der Küste, von Bix»
schote bis Armentieres und zwischen Loos und
Bullecourt. Wie in der Nacht zu gestern
wurden auch heute vor Hellwerden an meh¬
reren Stellen englische Erkundungsabteilungen
zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gestern früh nahmen nach kurzem kräfti¬

gen Wirkungsfeuer von Artillerie und Minen-
werfer Abteilungen niedersächsischer Regimen¬
ter am Lhemin des Dames einen Teil der
französischeil Stellung südöstlich von Filain im
Sturm undhielten die in etwa eineinhalb Kilo¬
meter Breite und 500 Meter Tiefe gewonnenen
Gräben gegen drei heftige Gegenstöße. Der
Feind erlitt schwere Verluste, da auch die flüch¬
tenden Grabenbesatzungen von unserem Abrie¬
gelungsfeuer gefaßt wurden. 300 Gefangene
konnten zurückgeführt werden. Die Franzosen
griffen morgens westlich des Cornillet und
abends bei Vauxaillon an, ohne einen Vorteil
zu erringen. Östlich von Lraonne und auf
beiden Maas -Ufern brachten uns Erkundungs-
stöße Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Längs der Front nur die übliche Gefechts¬

tätigkeit. Französische Aufklärungstrupps sind
nördlich von St . Mihiel und östlich der Mosel
abgewiesen worden.

Seit dem 15. 6. sind in Luftkämpfen 23,
durch Abwehrfeuer 5 feindliche Flugzeuge,
außerdem 4 Festelballone der Gegner abge¬
schossen worden.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Erhöhte Feuertätigkeit herrschte gestern be¬
sonders zwischen der Bahn Lemberg-Tarnopol
und dem Dnjestr.

MazedonischeFront
Die Lage ist unverändert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 23. Juni, abends. (WTB. Amtlich.)
Keine besonderen Ereignisse.

W. T. B . Großes Hauptquartier. 24. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der englisch-belgischen Front zwischen

Kanal und St . Quentin zeigt« auch gestern

die Kampftätigkeit nichts Außergewöhnliches.
Starken Feuerwellen folgten nördlich von
Warneton und hart südlich der Scarpe eng¬
lische Erkundungsvorstöße, die abgewiesen
wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Jm Dauxaillon-Abschnitt und südöstlich

von Filain , sowie an dem Westufer der Aisne,
in der westlichen Champagne und auf dem
linken Maasuser war die Artillerietätigkeit
zeitweilig stark. Zusammengefaßtes Wirkungs¬
feuer zwang die Franzosen , das am 18. und
21. Juni östlich des Cornilletberges gewonnene
Gelände zu räumen. Unsere Erkunder stellten
hohe Verluste des Feindes fest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.

Jm Wytschaete-Bogen wurden von unseren
Fliegern drei Fesselballone abgeschossen; au¬
ßerdem verloren die Gegner drei Flugzeuge.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonische Front
ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 24. Mai. abends. (WTB . Amtl.)
Nur von räumlich begrenzten Stellen der

Front meist lebhaftereGefechtstätigkeit gemeldet.

* Stockholm, 26. Juni. Die zwei soeben
aus Petersburg in Stockholm eingetroffenen
italienischen Sozialist L a b r i o l a und Rai¬
ma  n d o erklärten einem Mitarbeiter von
„Aftonposten" gegenüber daß die italienischen
Sozialisten zwar den Frieden wünschen, aber
nicht aus die Lösung „ohne Annexionen und
Entschädigungen" eingehen können. Es sei
unmöglich, auf dieser Grundlage einen dauern¬
den Frieden aufzubauen, da ja dann die Kriegs¬
ursachen von Elsaß-Lothringen und Trist be¬
stehen bleiben würden. Jm übrigen baue man
seine Berechnung darauf , sdaß Deutschland in
6- 7 Monaten vollständig vernichtet sein würde.
Rußland werde auf keinen Sonderfrieden ein¬
gehen, soudern im Gegenteil eine vervielfältigte
Tätigkeit bei seinen militärischen Unterneh¬
mungen entwickeln.

llanadar vlutopser.
London, 25. Juni. (Nichtamtlich.) Nach

dem „Obseroer" teilte der kanadische Premier¬
minister mit, daß Kanada bisher 525,000
Mann nach Europa geschickt hat . Die Ver¬
luste betrügen bisher ungefähr 90,000 Mann.
Kn den Munitionsfabriken arbeiten über
300,000 Mann.

Lokales und vermischtes
? Camberg , 25. Juni . An die Stelle des

verstorbenen Friedrich Schauß, welcher 42
Jahre im Evangelischen Kirchenvorstande mit¬
wirkte, wurde Herr Taubstummenlehrer St ö r-
k e l gewählt.

* Höchst, 25. Juni . Aus Anlaß ihrer glo-
denen Hochzeit hat der Kaiser dem Jubelpaar
Hauptlehrer 0 . Löhr die Ehejubileums -Me-
daille verliehen. Der Kaiser ließ dem Jubel¬
paar die besten Glückwünsche aussprechen,
ebenso auch Landrat Dr . Klausel , der die
Medaille mit dem Schreiben des Geheimen
Kabinettsrates , überreichte. Der Bischof von
Limburg, Dr. Augustinus, sandte dem Jubel¬
paar durch Stadtpfarrer Schreiber „Geffines
Erbauungsbuch." — Hier ist man einem um¬
fangreichen Handel mit Brotkarten , der sich
auf zahlreiche Ortschaften der Umgebung er¬
streckte, auf die Spur gekommen, Die Seele
dieses Geschäfts war der Arbeter Barzichuk.
Für jede einzelne Brotkarte , die er verkaufte
erhielt er 3,50 Mark . Woher Garzschuk die
Brotkarten bezog, konnte noch nicht ermittelt
weerden.

* Frankfurt, 26. Juni . Auf einem Acker
de» Okonomierates Siede auf dem Riedhofge-

lände in Frankfurt wurde gestern bereits die
Ernte eingebracht. Der Acker war mit Win¬
tergerste bestanden. Durch die warme Witte¬
rung der letzten Wochen ist die Berste bereits
ausgereift und mußte daher geschnitten werden.

* Östlich, 26. Juni . Am Mittwoch stürzte
das 6-jährige Mädchen der Familie Jakob
W a g n e r in den Rhein. Da keine Hilfe
zur Stelle war , wurde das unglückliche Kind
vom Strom davongetriebenund ertrank.

* Bingerbrück , 26. Juni . In Münster
stürzte von einem fahrenden Zug der aus
Wanne stammende 18 Jahre alte Monteur
Jabel.  Lr war sofort tot. Zabel befand
sich auf der Reise zu seinem Truppenteil. Wie
Wie der Unfall sich zugetragen hat, ist noch
nicht aufgeklärt.

Dresden , 24. Juni . Die Stadt errich¬
tet dem Fliegerleutnant Max Immelmann, der
vor einem Jahr den Heldentod fand, ein
künstlerisches Denkmal im Urnenhain in Dres¬
den-Tolkewitz; die Urne mit der Asche Immel-
manns soll hier beigesetzt werden. Bekannt¬
lich ist schon früher nach Immelmann, der ge¬
borener Dresdener war, eine Straße in Dres¬
den benannt worden.

Neu erschienene Bücher.
f Lucie Dierna. „Schwatzen aus der

Schule." Kleine Plaudereien aus meinem
Leben, Wien, Österreichische Druck- und Ver¬
lagsgesellschaftm. b. H. Preis Mk. 1.20.

Die glänzende Aufnahme, die Lucie Vier-
na, die bekannte dramatische Künstlerin, mit
ihren beiden Plauderbändchen „Nächstenliebe"
und „Gute und böse Geister" bei Kritik und
Publikum fand, bestimmte die Verfasserin,
einen neuen Band ihrer Plaudereien der
Öffentlichkeit zu übergeben. Mit Geist und
liebenswürdigem Humor erzählt die Künstlerin
von ihren Eindrücken im Hause des Nibelun¬
gendichters Wilhelm Jordan  in Frankfurt
von ihrer Begegnung mit Mirza S cha ff y
dem greisen Dichter Badenstedt.

Aktuelles Interesse beansprucht die Schilde¬
rung einer türkischen Reise. Auch sonst dürfte
der Inhalt dankbare Leser finden und der
Künstlerin neue Freunde gewinnen. Das
Bändchen verdient weite Verbreitung, umso¬
mehr als Frau Dierna  wie bei ihren frühe¬
ren erschienenen Werken den Ertrag des
Buches für die Kriegsfürsorge bestimmte.
„Schwatzen aus der Schule" kann zum Preise
von Mk. 1.20 durch jede Buchhandlung be¬
zogen werden.

.Amtl. Nachrichten.
zieischabgabe

am Donnerstag , den 28. d. Mts ., in nachste-
henderReihenfolge in den Metzgereien Schmitt
und Schütz.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlachter
300 gr. und für die Hausschlachter der Drot-
liste Nr. 1- 300, welche nicht über ihren
Iahresbedars hausgeschlachtet haben, 125 gr.
Letztere erhalten am Mittwoch Nachm, von
5- 6 Uhr, Fleischkarten.

Preis per Pfd. Rindfleisch2.40 Mk .,
Kalbfleisch1.80 M.

Nichthausschlachter.
Nr. 1- 150 d. Brotl. v. 7 einh. bis 8 einh. Uhr

„ 151- 300 „ „ „ 8 einh. ., 9 einh. „
„ 301- 450 „ ,. „ 9 einh. „ 10 einh. „
„ 451- 625 „ „ „ 10 einh. „ 11 einh. „

von 11 einh. Uhr bis 12 Uhr f. d. Gemeinde
Dombach.

Nachm, von 2 einhalb Uhr für die betr.
Hausschlachter.j

Camberg, den 25. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch, den 27. d. Mts ., Mittags 12
Uhr, wird die Nutzung des Schafspferches
versteigert.

Camberg, den 23. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
. i. . ... . .. U vi.



Deutrebe Lebenshaltung.
Durch den von England zu seinem eigenen

Unglück begonnenen Hungerkneg sind wir ge¬
zwungen worden, uns wieder an eme Lebens
baitung zu gewöhnen, die wir längst über-
wunden glaubten. Es macht uns ^war nicht
satter, stärkt aber doch unsere seelische Wider-
srandskraft, wenn wir uns daran erinnern, daß
hinsichtlich vieler Nahrungsmittel der Krieg
wieder Verhältnisse geschaffen hat, die unseren
Vorfahren durchaus vertraut waren, undaus
denen wir uns erst im Lause des letzten Jahr¬
hunderts emporgearbeitet hatten.

Die Statistik beweist, daß der Verbrauch der
wichtigsten Nahrungsmittel in Deutschland wen
rascher gestiegen ist. als dem Wachstum der Be«
völkerung entspricht. Dies tritt an: deutlichsten
zutage, wenn man den Gesamtverbrauch sedes
wahres durch die entsprechende Volkszahl teilt
und so die sogenannte „Kopsquote sür̂ edes
Nahrungsmittel ermittelt. Die Kopfquote betrug
für:

im Durchschnitt der Jahre 1893- 1911:
Weizen Roggen Geiste Kartoffel

90,9 117.7 80,1 bOO,1 Kg.
im Jahre ISIS - ' U:

93,5 153,1 108,0 700,2 „
Etz ist also schon hinsichtlich der pflanzlichen

»stufu» «tat tail » SW»™ « b'5
te ps «mbe wAend »er letz en - 0 J °dre

fächere Verhältnisse absinden. weil !- -
Ei , dah die Entbehrungen nur , ,o
lange währen, als der Krieg und etwaige
unaünstiae Folgen dauern. Diese un¬
günstigen Folgen würden aber gerade in
unserer Dolksernährung auf Menschenalter hur
sich auf das Härteste spürbar machen, wenn 1bie

Forderungen jener kurzsichtigen Toren verwirk¬
licht würden: nian solle einen Frieden um
jeden Preis schlichen, damit wir wieder alt
würden. Der Friede um ;eden Preis wird uno
nie satt machen, im Gegenteil, er wird die
Nahrungsknappheit verewigen und vermchrsen!
Nur wenn das deutsche Volk den Vermchtungs-
Ln des Feinde »sich, und«  M « ° « ,,t.
schastlichr Entwicklung ireie Bayn bch-rt, wird
es die Errungenschaften, die das letzte Jahr¬
hundert der Volksernährung gebracht hat. er-
halten und mehren können. Sonst sinkt eS
zurück in die Armut vergangener, trüber Zeiten.

Ivmjieuu A Tjr tV
»'/beobachten. Das auffallendste Lerchen für
Die

oeooacyien. \r
Die Besserung der Lebenshaltung m Deutschland
sind aber die Zahlen des Fleischverbrauches, die
für daS ganze Jahrhundert vorliegen. Für
Fleisch betrug die Kopfquote:
1816 17,3 Kg. 1810 21.6 Kg. 1873 29 5%
1892 32,5 „ 1900 46,2 „ 191- o- ,o  „

Der Fleischverbrauch hat sich also in hundert
Jahren bei uns verdreifacht und ist wiederum
gerade in dem letzten Vierteljahrhnildert beson¬
ders stark gewachten. Unsere henlige Knegsfleiich-
ration - es ist gut, wenn wir uns das klar
machen - entspricht etwa der unseren Groß-
vätern im Jahre 1870 gewohnten Menge; denn
die Kopsquote von 26 Kilogramm, die nach der
neuesten Verteilung deni Städter ziisteht. erfährt,
wenn man den höheren Fleischverbrauch de^
Heeres und der Selbstversorger rn Rcchiiiing
zieht, eine Steigerung auf mindestens- 9 Kilo-

Es ' ist ja vielfach darüber hin und der ge¬
stritten worden, in welchem Matze die Besserung
der Lebenshaltung wirklich auch dem ganzen
Volke zugute gekommen ist. Daß überhaupt dre
Dolksernährung im Lause des Jahrhunderts auf
der ganzen Linie sich gehoben hat, steht anher
Frage. Man denke nur daran, wie gewisse
Lebensmittel, die noch vor fünfzig Jahren auch
in wohlhabenden Kreisen als ein Luxusartikel
aalten heute zur Volksnahrnng geworden
Ö 2(13 unsere Väter auswuchsen, galt Butter
auch in gut gestellten Familien als em Genuß,
auf den zum mindesten Kinder keinen Anspruch
hattenl Heute ist die Abneignitg gegen das —
an sich doch auch recht wohlschmeckende—

trockene" Stück Brot keineswegs nur eine
Eigenart der oberen Kreise. Eine ähnlich rasche
Verbreitung im Volke hat während der letzten
vier Jahrzehnte auch der Verbrauch detz Zucker»
gesunden, was ja , wegen seines. Mhrgehalts
überaus erwünscht ist. „ _

Deutschland hat heute unter allen Kultur-
ländern die höchste Kopsquote des Tabaks¬
verbrauches. Der Bierkonsum in Bahern betrug
zu Anfang des vorigen Jahrhunderis alff den
Kops der Bevölkerung gerechnet, 130 Liter, vor
dem Kriege hatte er sich fast verdoppelt auf
238 9 Liter I Die Durchschnittsproduktion einer
bayerischen Brauerei hat sich im Lause des
Jahrhunderts von etwa /00 Hzltoliter auf
3483 Hektoliter, also fast auf daS fünffache ge¬
steigert. Wie wäre das möglich, wenn man
nicht überhaupt„besser" lebte als vor einem

^ ^^Sicher^ eht es uns heute nicht schlechter, als
es unseren Vorfahren vielfach ergangen ist.
empfinden diese Lebenshaltung nur unangenehmer
als sie. weil wir vor dem Knege Besseres ge¬
wohnt gewesen waren. Dafür sollten wir uns
auch wieder leichter mit dem Rückfallm em

Der unsichere englische Standpunkt.
Im ScotSman' heißt es : Die Haltung der

englischen Presse und der englischen Regierung,
di? der Stockholmer Konferenz zum Teil feind¬
selig oder wenigstens argwöhnisch gegenüber'
stehen ist charakteristisch für die,  Ängstlichkeit,
die uns so oft im Lause dieses Krieges lahmte.
Wir haben eine glorreiche Sache zu ver eidigen
und scheinen davor Angst zu haben I Ww
überlassen lieber dem Feinde die Offensive rm
geistigen und moralischen Streit , ebenso wie
wir sie ihm auf militärischem Gebiet lange
Keit überlassen haben. Unser Hauptziel sollte
die Entzweiung im d eutschen poli¬
tis  che n L a g e r fein; den Ge ist de rRe-
volntion  sollten wir mnerhalo der Mcktel-
Mächte entfachen. Ist es nicht klar, daß, wenn
die VerbandSabgeiandten sich als kluge und
taviere Körperschaft erweisen, die deutsche Re-
gierung in diesem diplomatischen Turnier eme
vernichtende Niederlage erleiden mutzi

800 amerikanische Soldaten in Le Havre
gelandet.

800 amerikanische Soldaten landeten in Le
Havre. In der Nähe der Stadt ^wurde ihnen
ein Trupvenlager eingerichtet. In Bordeaux
kamen 200 amerikanische Krankenwärter an. Der
Kommandeur her amerikanischen Truppen Pershmg
erklärte Pressevertretern, eine ernsthafte
militärische Hilfe Amerikas  aus
französischem Boden könnem der allernächsten
a {it noch nicht erwartet werden. Es hand.e
sich vorerst um die Unterstützung durch die
amerikanischen Flieger. Bis zum Frühling
1913 will man 3500 Flugzeuge nach Frankreich
bringen. _

find insgesamt rund ^ Divisionen >#
Kamps geworfen worden, da mehrere
und einige, ähnlich wie bei den Engia^
dreimal neu eingesetzt werden̂ mußten.

Rechnet man mit einem Truppenemiatẑ
ungefähr 900 000 Mann aus iranzösucher Cch'
dann erhält man ein klares Bild über biê ;
der französischen Verluste, die nach franzö,,,^
Berichten rund 15 % betragen haben,
Zahl wird in mehreren franzofischen Zeitung
als ein Beweis für die ungeheure Wildheitbe,
Kämpfe angegeben. Auf Grund dieser %,
ttdilc ficö biß bet
Opfer ungefähr auf 100 000  Mann angeben
erhalten somit eine Gesamtzahl bon ioO ooo
Mann oder */* Million bis jum 15. 3Ur,
Aus dieser Zahl erklärt es sich, wieo
jedem Offensivstob unerer ^ emde emrch
lange Sltempause einaiit. da fast die Halste bjt
gesamten aufgewendeten Massen m dem blutige,,
Ringen kampfunfähig gemacht wurde Gen»„.
über diesen Verlusten sind die ächerlichen
Quadratmeter zerschossenen Geländes als tj,
,ehr spärlicher Gewinn von unseren feinden
buchen.

ffclßi

Alachs
jpie diê
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politische Rundfcbau.
Deutschland.

Der österreichische Ministerpräsident
Graf Clam-Martinttz. _

verschiedene Urlegsnachrichten.
3 655 000 Tonnen seit Februar.

Nach dem amtlichen Bericht sind im Monat
Mai 869 000 Tonnen versenkt worden, im ganzen
seit 1 Februar 3 655 000 Tonnen.

Das Maiergebnis zeigt, daß die von den
(Jnnlartbctit immer wieber tnt eigenen 2anbe
und bei ihren Verbündeten ausgestellte Behaup-
ung. die Unterseebootserfolge der Mittelmächte

würden durch die erfolgreiche Anwendung von
neuen Nnierseebootabwehrmtiteln
ili*einer für Deutschland und s-m» Verbündeten
gesährlichcn Weise verringert, fatsch' st. Durch
die in den ersten drei Monaten deS uneinge¬
schränkten Unterseebootkriegeserfolgten Ver-
ienkungen war nicht weniger als 2 .86 000 Br.
Reg -To. Schiffstonnage dem Seeverkehr sur
die kriegerischen und Handelszwecke des Vier-
verbandes entzogen. Der Tonnagezuwachs
durch beschlagnahmte und neu erbaute Schiffe
in diesem Zeitraum ist dem Verlust gegenüber
nur g rstig und wird' ans nicht mehr als etwa
ein Fünftel des Verlustes emzwchatzen sein.
Trotz jener außerordentlichen Verringerung der
sür den Vielverband verwendbaren Weltschiffs-
onnage übertrifft das Maiergebnis dasiemge

des J -ebruar um über 80000 Tonnen und er-
A , « dM . M - der Monair März « ,
seinen 885 000 Tonnen. Auch.rm Mar haben
sich die Unterseebootsverluste wie b'sher unter
der von vornherein m Rechnung gestellten Hohe
gehalten und werden ganz erheblich durch den
Zuwachs an Neubauten,ubertroffen.
Die deutsche Unterseebootsjlottenimmt daher
ständig weiter an Stärke zu.

750000 Mann verloren.
Die Opfer der letzten englisch-französischen Offensive,

Enaland und Frankreich halten von vorn-
herein das Ziel, ungeheure Brassen zu einem
ietzt-n Mestnstoß in den Kampi zu werfen, um
dadurch das große Ziel des Durchbrucheszu
erreichen, um den Sieg an ihre Zahnen zu
heften. Zweierlei hatten sie nichts erwartet:
Erstens, daß die Opser vergebens sein würden,
und zweitens, daß sie eine so ungeheure Höhe
annehmen werden. Zwar ist erst der erste um-
fassende Abschnitt der beabsichtigten großen
Offensive beendet, aber trotzdem stnd bereits
mehr als 3U Million Engländer und Franzosen
aus dem entscheidenden Ringen ausgeschieden

Die englisch-sranzösische Heeresleitung hatte
naturgemäß die ?lbucht, schon bei dem ersten
gewaltigen Anrennen im Frühling unsere Reihen
zu zerschmettern. Was nicht im Frühling .voll¬
endet wurde, sollte jetzt durch die Schlacht im
Wylschaele- Bogen erreicht werden. Wenn
trotzdem nur von einem ersten Abschnitt
der großen Offensive gesprochen werden
kann, so bedeuiet das an und siir sich
schon das Scheitern der englisch-sranzö,sichen
Absichten und stellt nur eine Umschrei¬
bung dasür dar. da« unsere Feinde eben neue
Anstrengungenmachen müssen. um das erste
^iel au erreichen. Die Engländer haben bisher
Mit den zwei- lind dreimal eingesetzten Divisionen
rund 600 000 Mann in den Kampf gewmfen.
34 Divisionen wurden sestgestelli, von denen
20 zweimal und sogar manche dreimal emge etzt
wurden, da sie so nngeheme Verluste hatten,
daß sie während des Kamptes aus der Front
gezogen und neu auigesüllt werden mußten.
Diese Anzahl erstreckt sich nur auf die ungefähr
20 Kilvmeter breite Front bei Boullecourt.

Durch die Ausdehnung der Offensive auf die
Frontsirecke Ypern—ArmentiereS sind, wiederum
unaesähr 300000 Mann in den Kampf geworfen
worden, die gleichfalls mehrfach durch Re erven
ersetzt werden mußten. Die englischen Verluste
betragen nach den Einzelaufführunge,. der eng-
fischen Zeitungen täglich, rund ^000 Mann.
Ihre Gesamtverluste sind niedrig mit mindestens
350 000 Mkann anzugeben. Noch grützer find
aber die Opfer, welche Frankreich gebracht hat.
Wir haben hier auf dem Sudabschnttt der
großen Offensive 72 französische Dwifionen ses-
stellen können, nachdem dre ersten 28 D Vi¬

sionen abgekämpft waren. Durch Ausstellung

* Dem Leiter der deutschen Verwaltungi
Kurland,  v . Goßler, wurde eine U.
!ckiließi,na übermittelt, die in einer VersammlNg
von Vertretern der deutschen Geistlich.eit, beä
Adels und der Bürgerschaft gefaßt wurde „ch
n der es u. a. heißt: Die lmländische Ritt«,
und Landschaft ist eine deutsche und erkennt
Mar daß ihr nur von Deutschland das heil
kommen kann, daß nur durch den Sieg De« ,
lands und durch Angliederung Kurlands an ch;
Deutsche Reich ste ihr höchstes Gut, 1̂
Deutschtum erhalten kann. S >e spricht hierich

volle und freudige Bereitwilligkeit aus, bti.
selben Opier zu bringen, dieselben EntbehruW
zu tragen wie die Bevölkerung deS Re.chch
ist der esten Zuversicht, daß Kurland nach b,
Frieden an das Deutsche Reich angegliedkü
wird.

Österreich-Ungarn.
* Der Ministerpräsident El am- Mai.

tinitz  hat vom Kaffer den Austrag erhM
ein neues Kabinett zu bilden. Man hoff, b
Z  dmch die Haltung der Polen veranla
innerpölftische Krise .in Österreich m emp
Tagen überstanden sein wird.

Frankreich.
* Variier Blätter schreiben, die jeden So« ,

frieden ausschließendeLondoner Verembarm!
bleibe zwar unantastbar, iinmerhlii ertläiill
Frankreich und England sich bereit, zwecks
mist'er Abänderungen  des Textes derÄ
machung über dieF r i e d e n s b e d i n gnngu
mit der Petersburger Regierung m Verbmb«
zu treten. Rutzland.

*Nach neutralen Berichten ist die Lage«
Rußland nach wie vor anarchisch; nur s°-

Beendigung des Kriege!  dm Dr,
fönnc den Ausbrucĥ einer Hungersnot °-'1^ nIIich

Ü rn ßcatn den Willen des Petersbuigll Ändesi
Arbeiter- und 'SoldatenrateS würden sich StM M Int
wellen durch ganz Rußland ergießen. D- Mben-
Berner Tamvachtt ist überzeugt, daß die» f tm»
der Koaltionsregierung in t Wien 0leien — Die Hauptveriammlung des So dam Wen
und Ärbeiterrates wählte, eine sunszehngl'« ! nn

Komm.Ision zur SS°,tate.,„»» tat « HW Ji« «
mung  über Krieg  oder Frieden . \mm

Türkei. , _
* Das neue türkische Gesetz  über m \

Militärdienstpslicht  der Reservisten Bj|
Landsturmleute besagtu. a. : Die Geietze» -
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Landsturmleure oeiagi u. äi  Drrnfer
treffend die Militärbesrerungstaxevom !• ! lalsfreiei
bruar 1330 (1911), vom 25. Januar ^ 3ner ni
?1915) und 7. März 1332 (1916) stndM 'hx^ n
hoben Falls die dringende Notwendigkeit< 1917(0
ersordert, kann der KriegSmmister, wenn -x U „eil
für notwendig erachtet, dlejemgen unfir I
Waffen rufen, welche gemäß den obenang. ^ ^
Gewtz?» bereits die Besrerungsme beMj,̂ -°
hatten.

Die Irrfahrt im Glück.
ei Roman von  Albert Petersen.

Ta —* und der Wirt wies in die Dnnlet-
b«it "hinein, „aber wenn Sie '» Kriminal find,
dann zeigen Sie mal Ihren Ausweis.

„dlusweis? Dummes Zeug.^ wcann, den
Herui da muß ich Haben, de-l "

.Herrn? Schöner Herr, so n Pack. He,
Klatz. Nachbar Bethge, he!" .

Slbcr Man», was soll das ? ^ ch — und
Kult wollte in die Durchfahrt erlen.

Da legte ihm aber der Wirt seine Haiid auf
den Arm und sagte: , ..Hier bleibst du. ^ ursche.
Gibst dich sül'n Krmiinal aus und bist blvl. der
Helfershelfer von dem Halunken. He» Klaß,

Hi « haadsester Knecht stand schon an Kurts
«nderer Seite. Und über die Straße klapperten

i -ch. °>I° meinF--m.d

tzie, •;'*
auch wohl 'n Kriminak. was ^ Nce. ivir
brauchen nichts zu hören. Das kann morge.l
der Gendarm hören."

Bon allen Nachbarhunsern kamen Liui.ner,
Frauen und Kinder herbei

Wieder'n uockfitapler.'
'.Ein Einbrecher," flüsterten

«nhermlichem Gruseln.^ „ „
Aber so nehmen tMe doch Verminst an —

vzvAt  Kurt wieder, aber die Männer jtto
|p | ,v " . ^

die Kinder mit

Und dann — ja. dann wurde der Prokurist
der Weltfirma Müller. Meier und Komp, ms
— Spritzenhaus gebracht. Oh, ^ estr unbeschreib¬
liche Augenblick, als draußen der Schlnffel im
Schloß kreischte!

Dunkel war's und eng. Bei ;eder Bewegung
stieß er gegen die Wand oder gegen em Wagen-
'rad der Dorjspiitze Und unter dem niedrigen
Dach raschelte es so rmhelmlich, gespenstisch—
Fledermäuse.

So müde war Kurt, io matt und huiigng
und so quälend durstig. Ach, könme er dochm
den Aordesholmer See fallen: den ganzen>-eich
würde er auStrinken. Em wie herrlichesE fen
hatte es in Albersdorf gegeben, wie kühl war
der Wein in Hanerau gewesen und me mollig
lag man im Bett des „Alten HeidkrugSI

Und jetzt stand er bald auf dem einen, bald
aus dem anderen Bein, lehnte sich bald WM
hie Wand halb neaen bas Nab bet Spntze.
Er hielt grimmige Slnklagereden bber ^ reiheits-beraubimg und Körperverletzung, laullmM
bis 60 und sagie bann laut, nm sich zu trösten.
.Wieder eine Minute i"

Endlich schlich durch das Luftloch des Spritzen-
Hauses die Vkorgendümmerung zu dem Ge,an-
neuen. Aus irgend einem Gauen drang das
Sommerlied eines frühen Vogels. Ein Wagen
raiterte vorbei. Draußen wmde es Heller aber
noch immer wurde das Spritzenhaus mast ge»
ünnc! Kurt war davon überzeugt, daß die
Eiinichtung der mittelalterlichen Marlerwerkzcuge

, ebenso schrecklich gewesen sei wre die Benutzung
Spritzenhguieö als Gejiiiiüms. & trommelte

Fäuste schmerzten,, eigegen die Tür, daß sr»>- .
aber umsonst. . , . .

Es mochte gegen neun Uhr morgens sem,
als endlich wieder der Schliiyel im Schloß
kreischte. Die Tür wurde geöffnet, und um¬
geben von neugierigen Dorsbewohnern erschien
die breitschultrige Gestalt eines Fußgendarmen
im Rahmen der Doppeltür. , .

„Raus. Lllso da haben wir einen von den

^ ^ '' Ach was, ich verlange, daß Sie mich so¬
fort rum Dorfschulzen oder Gemeindevorsteher
führen und mit mir Protokoll aufnehmen.
Das sage ich Ihnen , diese Nacht soll den
idiotl —. den Dorfbewohnern teuer werden.
JnS Gesängnis bringe ich den Wirt, diesen—

Der Gendarm mußte Menschenkenner sem,
denn er empfand sogleich, daß der Zornesaus-
druck, des Fremden echt war.

„Nun, nun, Herr." sagte er gutmütig,
Rechtsirrtümer kommen überall vor. Aber ietzl

»um OrtSvorsteher." — „ „
Ä Beim Ortsvorsteher kam die Wahrheit zu¬
tage. Kurt Ebers stand zwischen den geknickten
Beedorsern wie ein triumphierender Racheengel.
Aber der Gendarm meinte, als Kurts Llnllage-
rede immer noch lein Ende fand : Ĵch will
Ihnen nur das eine jagen: wenn Sie mchk
wich törichie Reiserei vorhätten, würden Sie
derartigen Unannehmlichkeiten nicht ansgesetzt

'" "und Kurt Eber? gab im Innern dem
Manne recht. Und als er von Neumnhlen
nach Kiel inhr und die weile Förde mit ihren
walViflcix Ufern im Sonnenfllaiu Laias. imM1

Heinẑ getrost' fährm und Mibe

Dann

7.

Heinz Schwarz,war. oK « Tcntctt
noch gerade rechtzeitig bemerkt
Garten geeilt, über dsn Zaun gesMNste.
hatte ein Kornfeld erreicht, ^ n Sprung,.
lief er davon. jitti1.

So - jetzt erwischte Kurt 1̂ ’̂ ^Aber ein Kerl war er doch — alle -w
ihn hier aufzustöbern

's, un
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Während er langsamerm die

S »i
tbetS

Wayreno er wupm » «m»;
landschaft hineinging, sagte " sich.• y tt
in das Dorf kann ich nicht. Aber mem ^
Und meine Zeche? Herrgott, vielleia.

, E

man noch als Zechpreller verfolgt.
Ganz schwül wnide chm bei dem

Unsinn, er würde gleich morgen ^ ro
schreiben. Aber wohin beule«
Nacht roanbern?; Gt: lam auf ,̂„b
weg und ging wieder schneller. ,
ein Bauernhaus, das Ausbellen einesw ^
Hundes. Bon einem Teiche her va» j
der Frösche. . t gM

,.Na, Männeken. ooch auf w
schallte plötzlich eine Stimme aus

,»»- zuiommeii.

erhoben sich halb.
Einen Augenblick nur war er
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sLw eiz er Friedensbemühungen . —

A Berner Berichten bringen Reuter sowohl
Petersburger Telegraphenagentur Mit-! ^  St « ■fYhormt4foTittt/*r

Mk °L n betreffend die Übermittelung des
-botes eines deutschen Friedens

hurcEi Bundesrat Loffmann . Chef

nolitischen Departements der Schweiz , ver-
des in den letzten Wochen dort weilenden

^E -riichen sozialdemokratischen Nationalrates
S ©rtmm aus Bern . Zu diesem Te-Mbert erfährt die schweizerische Depeschen-

gg?ntur von zuständiger Stelle folgendes^
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44,5 % (Zeitungen über 1600 Quadratmeter ) der von
ibnen im Jahre 1915 verbrauchten Papiermengen . —
Wer diesen Anordnungen zuwiderbandelt , wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Gegen Preistreiberei in Bienenhonig . Die
wieder einsetzende spekulative Preistreiberei in Bienen¬
honig wird eS voraussichtlich nötig machen , in nächster
Zeit Höchstpreise für Honig festzusetzen . Zugleich
sollen alle bisher über Höchstpreis abgeschlossenen
Verträge über Lieferung von Honig für nichtig er¬
klärt werden . Vorsicht bei Abschluß solcher Verträge
ist also schon jetzt zu empfehlen.

Ä« 27 . Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm
. .. schweizerischeGesandtschaft in Petrograd , wo
^sfch damals aufhielt , ersucht, Herrn Bundes-

l Hofftnann ein Telegramm zu übermitteln,
> welchem er in der Hauptsache ausführte.

^riedensbedürsnis sei allgemein vor-
^nden : ein Friedensschluß sei in politischer,
8chastlicher und militärischer Hinsicht
mwaende Notwendigkeit ; die Erkenntnis

fion sei an maßgebender Stelle vor-
knien ; die einzig mögliche und gefährlichste
Ltöruna aller Verhandlungen könnte nur durchfinC deutsche Offensive im Osten
»kiolaen. Unterbleibe diese Störung , so werde
ine Liquidation in relativ kurzer Zeit möglich
ein Daran wurde die Bitte geknüpft , Bundes-
at Hosfmann möchte über die bekannten Kriegs-
,»Ie der Regierungen Nationalrat Grimm
-.herrschten, da die Verhandlungen dadurch er-
teiltet würden . Am 3 . Juni 1917 ist folgen-
ie§ chiffriertes Antworttelegramm an die
Schweizer Gesandtschaft abgegangen:

Bundesrat Hoffman » ermächtigt Sie , Grimm
olaenbe mündliche Mitteilungen zu machen:
A wird von Deutschland keine Offensive unter-

zommen werden , solange mit Rußland eine güt-
,jche Einigung möglich scheint. Aus wieder-
inlte» Besprechungen mit leitenden Persönlich¬
en habe ich die Überzeugung , daß Deutschland
mit Rußland beiderseits einen ehren¬
vollen Frieden  anstrebt mit künftigen
EN Handels - und Wirtschaftsbeziehungen und
inanzieller Unterstützung für den Wiederaufbau
Wands , Nichteinmischung in Rußlands
innere Verhältnisse , freundschaftlicher Ver-
löndigung über Polen , Litauen und Kur-
tanb unter Berücksichtigung ihrer Völker-
eigenart, Rückgabe des besetzten Gebietes
gegen Rückgabe des von Rußland be¬
sten Gebietes an Österreich -Ungarn . Ich bin
iberzeugt, daß Deutschland und seine Verbün-
eten auf den Wunsch von Rußlands Verbün¬
deten sofort in Friedensverhand-
luttgeit eintreten würden . Bezüglich der
diegsziele nach dieser Seile verweise ich auf
die Kundgebung in der .Norddeutschen Allge-
minen Zeitung ' , worin in grundsätzlicher über-
tinstimmung mit Asquith über die Frage der

ng » imexionen behauptet wird , Deutschland wolle
inbuitj feine Gebietserweiterung zum Zwecke der .Ver-

Merung sowie der politischen und wirtschaft¬
lichen Machterweiterung ."

Dieses Telegramm ist von unbefugter Seite
lchiffert und in der Zeitung .Sozialdemokraten ' ,
dem Organ von Branting , in Stockholm ver-
«Wllicht worden . Diestr Schritt ist vom
Ändesrat Hoffman » ohne jede Beeinflussung
im Interesse der Förderung eines baldigen
Friedens und damit im eigenen Landesinteresfe
wlernommen worden . Bundesrat Hoffmann
iß infolge dieses Zwischensalles von seinem
Wen zurückgetreten . Nationalrat Grimm ist
tilnnnllich unter der unhaltbaren Beschuldigung,
n sei ein deutscher Agent , aus Rußland ans-
zewiesen worden.

Von ]NTab und fern*
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Neue Papiereinschränkung . Verleger und
Mcker von Zeitungen , die auf maschinenglattem,
Wreiem Druckpapier gedruckt werden , dürfen nach
"»n neuen , im .Reichs -Gesetzblatt ' veröffentlichten
«rordnung vom 1. Juli dis zum 30 . September

solches Papier nur in den Mengen beziehen
™b verbrauchen , die für sie von der Kriegswtrt-
Amsslellc für das deutsche Zeilungsgcwerbe in
«fe festgesetzt werden . Die Zeitungen erhalten je
»M) der Grobe Einschränkungen von mindestens

(Zeitungen bis zu 200 Quadratmeter ), bis zu

Zuversicht des Fürsten Bülow . Fürst
Bülow sandle der Stadt Bromberg ein Ant¬
wortschreiben auf den Geburtstagsglückwunsch
der Stadt . Darin heißt es : „Mit Ihnen hoffe
ich, daß dieses Jahr dem Vaterland der Frieden,
unserem Volke , insbesondere der Ostmark und
der Stadt Bromberg , denen ich mich besonders
verbunden fühle , Entschädigungen für die Ver¬
luste und Leiden des Krieges und kraftvolle
Wiederaufnahme des früheren Aufstieges bringen
möge ."

Eine katholische Kundgebung zur
Friedeusfrage . In Nürnberg fand ein Ber-
tretertag von katholischen Arbeiter - und Arbeite-
rinnen -Vereinen statt , der in einer Entschließung
die Fortsetzung der Friedenspolitik vom 12 . De¬
zember 1916 , die Sicherung des Bestandes und
der stiedlichen Fortentwicklung des Reiches und
Vermeidung jeder aufreizenden Werbearbeit in
Kriegs - und Friedensfragen fordert . In der
Entschließung heißt es weiter , daß jeder vor¬
läufige Verzicht auf Einverleibung fremver Ge¬
biete und auf Kriegsentschädigung unsere Lage
verschlechtere und sinnlos sei. Die Entschließung
verlangt Schaffung eines Wellsriedensbundes,
der alle Weliherrschastspläne . Haß , Lüge und
Eigennutz aus dem Völkerleben verbannt und
an ihre Stelle christliche Wahrheit , Liebe und
Bescheidenheit als leitende Grundsätze setzt.
Ferner wird für den Friedensschluß die Ver¬
bürgung der Freiheit des päpstlichen Stuhls
gefordert.

Wie Felddiebstähle bestraft werden.
Zum Schutz der Feldsrüchle halte der Gouver-
neur der Festung Köln schwere Strafen ange¬
droht für alle Fälle , in denen Diebstahl oder
Beschädigung von Feldsrüchten nachgewiesen wird.
In jüngster Zeit hatte sich nun das außerordent¬
liche Kriegsgericht mit mehreren solcher Fälle zu
betasten ; einmal handelte es sich um den 21-
iährigen belgischen Kriegsgefangenen , der zu
Anfang Mai nach Einbruch der Dunkelheit etwa
20 Psund bereits gepflanzter , mit Erde zuge¬
deckter Saatkartoffeln wieder ausgescharrt halte.
Unter Berücksichtigung der Notlage , in der wir uns
befinden und weil die Vermutung nahe liegt , das
Vorgehen des Gefangenen bezwecke planmäßig diese
Notlage noch zu verschärfen , erschien höchste zu¬
lässige Strafe von einem Jahr Gefängnis ge¬
boten . In einem zweiten Falle handelte es
sich um eine Frau aus Köln und deren noch
minderjährige Tochter ; diese beiden waren
nächtlicherweile in der Nähe von Brauwriler
von einem Polizeibeamten mit einem etwa
60 Pfund schweren Sack Kartoffeln betroffen
worden . Die Angabe der Frauen , sie hätten
die Kartoffeln von einem auf dem Felde lagernden
Saatgutvocrat weggenommen , wurde durch die
offensichtliche Auswühlung des Ackerbodens
Lügen gestraft . Mil Rücksicht auf die Gemeiu-
getährlichkeit derartiger Felddiebstähle bcstraite
das Gericht die Mutter mit einem Monat Ge¬
fängnis , während die Tochter mit 10 Mark
Geldstrafe davonkam.

Moorbrände in Schleswig -Holstein.
In Schleswig -Holstein brennen weite Wald -,
Moor - und Heidebestände , die im Kgl . Forst
Hasselbusch , durch Blitzschlag verursacht , ihren
Anfang nahmen . Die Brände haben einen
riesigen Umfang angenommen , ganze Forsten
sind bereits vernichtet , aber trotz umfangreicher
Bekämpfung , woran sich auch Militärkommandos
beteiligen , greift es auf neue Wald - und Heide¬
bestände über . Das Dorf Mönkloh war in
größter Gefahr , vom Feuer umzingelt zu werden,

von anderen Gemeinden wird das sie be¬
drohende Unheil abzuwenden versucht . Man
schätzt das noch brennende oder schon nieder-
gebrannte Areal von Moor -, Wald - und Heide¬
boden auf einige Tausend Hektar . Der Brand¬
schaden des in Flammen stehenden Königsmoores
dürste sehr groß werden , da von dem Feuer
kilometerlange Torsstrecken ergriffen worden sind.

Barfust zum Dienst ! Der Magistrat der
Stadt München gibt an seine Beamten -be¬
kannt , daß dem nichts im Wege stehe , daß die
Beamten in Sandalen mit oder ohne Socken
zum Dienst erscheinen. Im Interesse der Leder-
ersparnis und als Ausführung einer Vater-
ländischen Pflicht wird es bezeichnet , wenn die
Beamten des Münchener ENagistrats recht zahl¬
reich auf diese Weise mit gutem Beispiel voran¬
gehen.

Schweres Schadenfeuer in Genua . Auf
einem Lagerplatz in Genua brach Feuer aus,
das sich rasch auf weitere tünf Lagerplätze aus¬
dehnte . Der Schaden ist sehr groß , und erheb-
liche Mengen von Gummi , Fetten und Holz
sind vernichtet.

vermehrte Gelrei-eerzeugung.
Ein neues Kulturverfahrcn.

Sprossung war so üppig , daß aus den meisten
Stengeln regelrechte Büsche wurden , an denen
man bis zu 70 einzelne Stiele zählen konnte.
Diese Entwicklung war im November be¬
endet . Durch vorsichtiges Ausgraben einzelner
Büschel stellte man fest, daß meist der ganze
Busch aus einem einzigen Korn entsprossen
war . Das Mittelergebnis bestand darin , daß
man auf einem Quadratmeter 30 Büsche mit
261 Stengeln zählte , von denen 116 nur
6 Büschen angehörten.

Die im tiefen Winter vorgenommene Um¬
pflanzung gelang ohne besondere Schwierig¬
keiten . Falls dieses Kulturverfahren sich auch
im großen Stil bewährt , könnte man
mindestens 50 Zentner Getreide auf einem
Hektar erzielen . Dies käme genau einer
Verdoppelung einer guten Ernte gleich, wie
sie durch das bisherige Kulturverfahren erreicht
wnrde.

0ericbtsballe.

Niemals ist die ungeheure Bedeutung von
Getreidevorräien so sehr in den Vordergrund
getreten als in den beiden letzten Jahren , und
darum erscheint es nicht überraschend , daß immer
wieder Versuche unternommen werden , um eine
Sleigerungsmöglichkeit der Getreideernte zu
finden . Eine außerordentliche Vermehrung der
Getreideerzeugling soll durch eine einfache
Änderung des Kulturversahrens möglich sein,
wie sie der sranzöniche Forscher H . Devaux mit
Unterstützung der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften erprobte.

Danach würde es sich nicht um eine völlig
neue Idee handeln , sondern nur unr die Ver¬
wertung von Erfahrungen , die seit ältester Zeit
schon in China gemacht wurden . Auf Grund
dieser Erfahrungen und auch von Beobachtungen
neueren Datums steht fest, daß das Getreide in
der ersten Zeit seiner Entwicklung ein ganz
außerordentliches Sprossungsvermögen besitzt.
ES gilt also nur , den Getreideanbau so vorzu¬
nehmen , daß dabei diese Fähigkeit besonders
begünstigt wird . In solchem Falle können aus
einer einzigen Wurzel mächtige Büschel mit
50 und selbst 100 Stengeln hervorsprießen . In
der Mandschurei sollen sogar Büschel von 300
und 400 Ähren nicht ungewöhnlich fein.

Die Versuche von Devaux wurden 1915 und
1916 angestellt und sollen die eingangs ge¬
machten Angaben praktisch bestätigt haben . Nach
seinen Erfahrungen sind für die Erzielung solch
ungewöhnlich kräsiiger Sprossung bret Vorbe¬
dingungen unerläßlich . Erstens soll die Aus¬
saat sehr früh ersolgen , damit die Pflanzen vor
dem Winter bereits kräftige Schößlings zu
treiben vennögen . Zweitens ist aut genügenden
Zwischenraum zwischen den Saalreihen zu
achten, da diesen kräftiger entwickelten Pflanzen
naturgemäß auch mehr unausgenutzler Boden
und mehr Licht geboten werden muß . Drittens
soll durch zweimalige oder dreimalige Hüuselung
eine rasche Vermehrung von neuen Wurzeln
und neuen Stengeln hervorgerusen werden.
Außerdem rät Devaux auch die Umsetzung der
Pflanzen an , und zwar in Abständen bis zu
40 Zentimetern , wodurch die Wirkung der
Häuselung noch bedeutend gesteigert werden soll.

Nach diesem Kulturverfahren wurde in der
Nähe von Bordeaux mit Unterstützung der
Pariser Akademie die Bestellung einer Flüche
von 1000 Quadratmetern vorgenommen . Man
benützle einen sandigen , mageren Boden , der
bis zum April 1916 brach gelegen hatte , er
wurde nach der Umbrechung zweimal gepflügt,
gedüngt und bereits am 19 . August beiät . Die
Aussaat wurde in 12 Zentimeter liefen und
breiten Furchen ' in Reihen von 30 Zentrmeter
Abstand vorgenommen . Da das Wetter feucht
und die Temperatur hoch war , setzte die Keimung
rasch ein, die Häutelnng wurde ausgejührt , m-
dem man durch einfaches Hacken Erde auf die
Keime brachte . Darauf entwickelten die jungen
Pflanzen sich tatsächlich ganz überraschend , die

Breslau . Eine jugendliche Verkäuferin vom
hiesigen Konsumverein batte im April beim Zählen
der Brotmarken 14 Stück beiseite gebracht , die sie
der HauSmeisterin zu verschaffen versprochen hatte.
Bei einer unverhofften Revision mit Kleiderdurch¬
suchung war dies iestgestellt worden . Die Ver¬
käuferin wurde daraufbin entlassen und unter An¬
klage gestellt . DaS Schöffengericht verurteilte sie zu
einem Tage Gesängnis.

Halle a. S . Der schon sechzehnmal, darunter
elfmal wegen Eigentumsvergehens vorbestrafte Ar¬
beiter Max Bär war anfangs März aus dem Ge-
fängrris entlassen worden und fand am gleichen
Tage Stellung in einer Abrollsirma . Fünf Tage
später unterschlug er von den einkassierten Geldern
104 Mark . Jetzt mutzte er sich vor den Schöffen
wegen Unterschlagung verantworien . Er ist in¬
zwischen wegen einer anderen Straftat , die er kurz
nach dieser verübte , zu einer längeren Gefängnis¬
strafe verurteilt worden . Das Gericht verurteilte
den an sich geständigen Angeklagten antragsgemäß
zu neun Monaten Gefängnis . _

fiauswirtfebaft.
Wie erhöht man den Stärkegehalt des

Frnhgemnses ? Der Hauptnährwert der Blatt-
und Fiühgemüse , wie Wirsing , Spinat , Kohl
und Salat , ist in ihrem Gehalt an Salzen , be-
sonders in ihrem Stärkegehalt zu erblicken. Da
nun einerseits die Stärke in unserer Ernährung
eine erhebliche Rolle spielt, andererseits - unsere
Kost bis zum Frühkartoffelmarkt sich als ver¬
hältnismäßig stärkearm darbietet, - erscheint es
von besonderer Bedeutung , eine Möglichkeit zur
Erhöhung des Stärkegehaltes der Frühgemüse
zu finden . Ein solches Mittel gibt es auch
wirklich , und es ist kostenlos und das denkbar
Müheloseste von der Welt . Es besteht nämlich
in nichts anderem , als daß die Gemü 'e statt am
frühen Morgen erst am Nachmittag geschnitten
werden . Um dies zu begreifen , muß man die
Stärkcbildung in den Gemüsen verstehen . Sie
erfolgt in den grünen Blättern unter dem Ein¬
fluß des Sonnenlichtes , entsteht aus Kohlen¬
säure und Wasser , der ganze Vorgang wird
Assinlilation genannt . Die im Lause eines
Tages gebildete Stärke wandert mit Einbruch
der Dunkelheit und während der Nacht in den
Stengel und die Wurzel . So erklärt es sich,
daß die Blätter der grünen Pflanzen am -frühen
Morgen fast ganz stärkesrei sind. Nun fängt
unter der Wirkung der Sonnenenergie der Pro¬
zeß der Assimilation von neuem an , es bildet
sich wieder Stärke in den Blättern , der höchste
Slärtegehalt ist am Nachmittag erreicht , und
darutr sollen jetzt oder zu Beginn des Abends
die Blattgemüse geschnitten werden . Von her¬
vorragender Bedeutung ist dies natürlich bei
jenen Pflanzen , wo nur die jungen Triebe ab¬
geschnitten werden . Der Unterschied im Stärke¬
gehalt bei assimilierenden Blättern am frühen
Morgen und am Spätnachmittag ist so groß,
daß das Schneiden am Morgen als sinnlose
Stärkeverschwendung bezeichnet werden muß.
Schließlich sei noch betont , daß von den abge¬
schnittenen Blättern die Stärke während der
Nacht keineswegs durch Veratmung abgegeben
wird , so daß man das abends geschnittene Ge¬
müse ohne Stärkeverlust 12 und 24 Stunden
aufheben kann.
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Dann blieb er stehen und sagte : „Nu , warum
!% Aber ich penn ' am Tage , wenn es heiß
% und pedde jetzt die Kilometer runter ."
... »Na, na , Männeken , so siehste aus . Bist

! »vi einer von die Leut ' , die nachts ooch was
Kers tun . als bloß tippeln . Hast ' » guten
Mszug gemacht oder joll ' s erst gedreht
lverdentz»

ht t«#
ßeüei"

, Md
' „ZE
, Soft!
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,. Die Sache wurde immer toller . Nun hielten
de Kerle ihn schon für einen Spitzbuben . Aber
Niagte er : „Soll erst losgehen . . Da habt

'n Taler , und wenn jemand hier vorbei-
und fragt , dann sagt , ich wäre da quer

Kornfeld gelaufen ."
, Ä holte aus der Westentasche ein Talerstück
Wor und warf es den Landstreichern zu.

ie ff

.Wird gemacht.
Md während des Weitergehens hörte Heinz,

sj *, der eine zum anderen sagte : „Du,
EjpMc, dat ' s eener vun die seinen Galgen-

>IU| «lih

UNd

«ehe!

mal «®

» .Heinz eilte mit gemischten Gefühlen davon.
OMnvögell Zum Lachen war ' s eigentlich.

nur nicht so spät gewesen und man nach
> llfNi Reisetag nicht so müde wäre . Jetzt
FMrt wohl schon ,chlummernd in der Wirt-
Q ' oder hörte bei einem kühlen Trunk noch
^ Wirts EinbruchSgeschichlen an.
Handlich fließ er auf den Schienenstrang

MAsciibahn . Erhalte keine Ahnung , um
C * Bahn es sich handeln könnte , aber ber
S ländlichen Verhältnissen würdest die

iAionen wohl nicht sehr weit voneinander
s °' 'lt sein. Und er icblua eieinen schmalen

Fußweg ein , der nahe am Schienenstrang ent-
langsührte.

Nachdem er eine Weile gegangen war , sah
er ein Bahnhofsgebäude auftauchen.

„Donnerwetter , das nennt man Glück,
murmelte er und zog die Uhr , „elf Uhr erst.
Vielleicht fährt noch ein Zug ."

Und als er näher kam, sah er , daß der
Dienstraum noch erleuchtet war . Und dann —
wahrhaftig auf dem Bahnsteig wartelcn schon
Menschen , warteten sicher auf einen einlaufenden
oder besser, abgehenden Zug . Es waren ihrer
Kleidung nach Großstädter , trugen Blumen-
sträuße und Rucksäcke, wollten wahrscheinlich
nach Kiel zurück.

Gerade hatte Heinz den Bahnhof erreicht, da
fauchie auch schon das Dampsroß heran.

„Ein Billett zweiter Klasse, " schrie Heinz
durch das Schalterfenster.

„Fahrkarte zweiter — " sagte der Beamte,
„nacki Kiel d"

„Richtig , Fahrkarte — ja . ja Kiel ." , ,
Und daun saß Heinz Schwarz allein ttt

einem Abteil zweiter Klasse, rieb sich wohlig die
Handrücken und dachte : „Na , mein lieber
Kurt , mm braucht der seine Galgenvogel doch
nicht bei Mutter Grün zu übernachten . Ich
werde in meinem Schlaizimmer sogar elektrisches
Licht haben , das du dir in deinem Nest ver-
lneiien mußt ." .

Wie belebend doch die Großstadtluft wirkte,
wie schnell der Anblick all der plaudernden und
lachcliden Dkenschen das Bedürtnis nach Ruhe
nahm . Wie halte er sich während seines Mar¬
sches durch die unbekannte Landschast nach einem

weichen Bett gesehnt . Jetzt wars  vorbei
Schlafen gehen ? Unsinn . Und plötzlich siel
ihm ein. daß er einen Bekannten „Schrfferers
Bierstube " habe loben gehört . Er fragte einen
Schutzmann nach dem Lokal , besann sich dann
erst, daß er ja noch in einem Hotel ein Zrmmer
bestellen müßte . — $

In „SchiffererS Bierstube " ging « es noch
lebhaft her . An den festen Eichentischen wurde
kräftig gezecht. Bläulicher Hecht , zog sich an der
niedrigen , verräucherten Decke hin.

An langem Tisch faß eine Schar schmisse-
gezierter junger Herren , erzählten und lachten.
Der Kellner „schleifte" iurmer wieder volle
Krüge herbei . Hier saßen einige ältere Semester
beim Skat , dort unterhielten sich graubartige
Männer über Politik . Neben dem Platz , den
Heinz wählte , zechten etliche jüngere Leute , aus
deren Gespräch er entnahm , daß sie Postbeamle
waren . Nach ihrer Aussprache mußten sie aus
allen Windrichtungen des deutschen Vaterlandes
stammen . „ m

Sie erzählten von weltabgeschiedenen Nestern
des Schwarzmaldes , von Skifahrten in thünn-
gischen Dörfern , von den Orten des Erzgebirge ^,
von denen man schnell einmal ^ über die Grenze
spazieren kann , um Pilsener Bier im Ursprungs-
lande zu trinken . Von den Leuten an der
holländiichen Grenze und den biederen Bkasuren
wußten sie zu erzählen , von scherzhaften Schalter-
Vorkommnissen und den primitiven Verhältnissen
kleiner und kleinster Orte.

Belustigt hörte Heinz , der mit fernem
„Halben " allein am Nebentisch faß , zu.

Jetzt begann in der breiten , behaanmen

Aussprache , dem scharfen sst und ffp der Nord-
deulfchen ein blonder Jüngling lachend zu be-
richten : „Ich war vor einigen Wintern ein¬
mal auf der Nordfeeinsel Nordstrand beschäst,gt.
Solch gutes Essen habe ich nie wieder ge¬
habt — " „ . _

„Ist für euch Schleswig -Holsteiner die Haupi»
sache," hänielte ein Schwabe.

„Ist es auch," antwortete der andere ge-
lassen , „und ein Grog wurde da gebraut
mir für Kenner und Männer . Aber eigenartige
Verhältnisse herrschen dort . Llstheraner , Refor¬
mierte , Altkatholiken und Römischkalholische, alle
friedlich nebeneinander . Das Postamt lag außer¬
halb eines der Dörfer an der Landstraße . Tat¬
sächlich — ohne Windlaterne konnte man an
dunklen Abenden kaum zurück ins Logis
kommen — " . . ..

„Die Grogs, " warf ein Sachse ein, der mit
dem unbekannten Getränk einmal trübe Er-
sahrnngen gemacht und seitdem riesigen Respekt
davor hatte . .

ich meine , wenn man vom Dienst kam.
Einmal täglich nur Postverbindlmg , der Dampfer
bringt die Sachen vom Festlande ."

„Von .tzusuuiil , nicht ? Ich lveiß es vom
Bahnpostsahren ." unterbrach ein Badenser.

„Husum heißt es . Na , und als ich im
Januar telegraphisch versetzt wurde , fährt der
Dampfer nicht ; das Wattenmeer war zugciroren ."

„Und Post kam überhaupt nicht mehr ? Nett»
ruhige Sache , was ? "

3t « «■m-w (Fortsetzung folgt.)
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Allen Reklamationsgesuchen ist eine Bescheinigung des Mitteldeutschen Arbeite
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ralkommandos oder die Kriegsamtsstelle verzögert bte ErledENg der Gesuche
ba dieselben von diesen Stellen erst wieder der zuständigen Hilssdienstmeldestelle
zugeführt werden müssen.
HilssdienstmeldesteUen bestehen bei folgenden Stelle « :

Stadt . Arbeitsamt , Offenbach a. M ., Domstraße 12
Arbeitsamt , Darmstadt , Waldstraße 19 .
Krt . sarbeitsnachweis , B . nsh -im 13
Kreisarbeitsnachweis , Heppenheim a . B . Grafstraße 10
Kreisarbeitsnachweis . Erbach i . O >̂ Hauptstraße
Stadt . Arbeitsnachweis , Worms Stadthaus
Stadt . Arbeitsamt , Mainz , Alte Umversttatsstraße 9
Kreisarbeitsnachweis , Alzey , Spießgasse 27
Kreisarbeitsnachweis , Bingen , Badhausstratze 1
Stadt . Arbeitsnachweis , Gießen , Asterweg 9
Kreisarbeitsiiachweis , Fulda , Florengasse 11
Stadt Arbeitsamt , Hanau a . M ., Langst » He ^ 8.
Stadt ' Arbeitsamt , Frankfurt a . M ., Große Abiedberzerstraße
Arbeitsamt , Wiesbaden , Ecke Dotzheimer - und Schwalbacherstraße
Kreisarbeitsnachweis , Limburg a . L ., Fahrgasse 5
Kreisarbeitsnachweis , Wetzlar , Kornmarkt 2
Stadt . Arbeitsnachweis , Herborn , Kaiserstraße 28
Stadt . Arbeitsnachweis , Siegen m Westfalen
Kreisarbeitsnachweis beim Landratsamt Olpe , Olpe i . W.
Stadt . Arbeitsnachweis , Lüdenscheid ni Westfalen Wittgenstein
Oeffentl . Arbeitsnachweis beim Landratsamt ^ ^ ^ stfalen ^

Oeffentl . Arbeitsnachweis beim Landratsamt Brilon i . W.
Oeffentl '. Arbeitsnachweis des Amtes Meschede l- Westfalen
Stadt . Arbeitsnachweis Arnsberg , Arnsberg u -Westfalen
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mittelbares berechtigtes Interesse aii der Feststellung vorliegt.

KrWeltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben ihre%achten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske faßen

eßen , daß wir heute mdaß wir ssene, i rh ben je wfürden Bestand unseres Vater¬
landes kämpfen , für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u . K,ch.

Jetzt gilt es alle Kräfte iür dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Jh
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert nnsere wirtschaftliche Lehr,

ungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern . , , s , « K

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank aufsoi-
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich sestgestellt
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mit denen wir gewillt sind , unseren Feinden entgegenzutreten und unseren

den ^ ^ ^ ^fühl "der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes Noch können wir zwar davon absehen . Goldschmuck und -gerat aus-

rurufen dem ein hoher Kunstwert oder - wie alten , durch Generationen aufbewahM
Lnelückestamin und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oger ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose

Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen . Wie deutsche M °m
und jede deutsche Frau sich heute , wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Do¬

sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich m die Reche der Kam-
fer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist , auf den « nzelnen komme es nch
an , so ist es auch hier not . daß jedes Goldstück , zedes Schmuckstuck und Gerat «
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene 0 ° ^ .

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch e r¬

langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden , nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar Hav - N,teiN.

_ Präsident der

3eoetDfltfBaDfai)tent Bekanntmachung.
mit meiner erlaubnisfreien ^ 2? ß 1? ^ eine  Bekanntmachung , betreffend ^

„Manosetiieönng non tzoMnen aller lit
erlassen worden . . . ,

«Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den ums
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps
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Original Slanöntlteiien
12.00 alles»et SA
Umtausch gestattet, also kein
Risiko. Diele Tausende ge¬
liefert. Paßt auf jede Felge
Kann jeder aufziehen. Unter
Garantie passend u. haltbar.
Wiederverkäufer Rabatt.
Schlawe, Metallwarenfabrik,

Berlin 72a Weinmeisterstr. 4.

M 8iifgs|flmiiien-lliitet(töliino
Ipro Monat Juni wird am Mittwoch, den 27. Juni
Nachmittags von 1 - 2 Uhr . im Rathaussaale ansbezahlt.

Hamberg, den 25. 3um 1917. ^ magifttat:
Pipberger.
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am Mittwoch , den 27. d. Mts .. Nach von 4 einhalb bt
Uhr für die Nr . 1- 300 der Brotliste mit Ausnahme
Milchkuhbesitzer. Stück 25 Pfennig

Jahre alt, 1 schönes Wohn¬
haus mit Garten und etwas
Land dabei wünscht mit Fräulein,
oder WittwemitKind nicht ausge¬
schlossen, ziemlich gleichen Alters
zwecks Heirat in Derbindung
zu treten . Nur ernstgemeinte
Offerten unter K. 317 an die
Expedition des Blattes erbeten.

Marmelade
Bon Montag , den 2 . Juli , kann bei nur , unter

Beachtung der üblichen Bedingungen,

bei Duffy Nr.
„ Krings „
„ Kremer „
„ Wenz „
„ Rauch „
.. Müller „

1 - 75
76 - 150

151 - 225
226 - 350
351 - 450
451 - 625

der Brotliste

Bit Wen
netlönWe Sanier

an beliebigen Plätzen mit u. ohne
Geschäft behufs Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer . Besuch
durch uns kostenlos . Nur An-
geböte von Selbsteigentümern
erwünscht an den Derlag der

„Vermiet.-
und Verkaufszentrale-

Frankfurt a. M.. Hansahaus.

Preis per Pfd . 1.20 Mk.
26 . d. Mts . ab.

Ausgabe von Dienstag , den

Pergament«
papier

(Del eingetaujcht jjSSS& L
narben . Die Abnahme der gut getrockneten Ölfrüchte
findet Bormittags statt. .

Um zu großen Andrang zn vermeiden , ersuche

ich, vorerst kleine Mengen , für einige Liter zu bringen.
Sonntags ist der Betrieb geschlossen.

Achtungsvoll

Villielm Veil,
Oelmühle , Erbach im Taunus.

I
Die Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet sich in

I

bennaet sich  in

Limburg , HalläartenweS7.
Spretnflunde: Mittwochs Worin, «on 10—12 Uhr.
r Beratung erfolgt Kostenlos . "Ml

Kreiaverband VaterländiacherlFrauenvereine
im Kreis« Limburg.

Breis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Dersicherungs - Beiträge müssen bis

loätestens 8. j . Mts ., an den Beauftragten bezahlt werden.

j' p0 1 Der Borfitzend, des Kreisausschusses.
Derantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Frau Mlh . Ammelung , Tamberg , (Naffau .)
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